
Motion	
Beatrice	Isler	und	Oswald	Inglin		
	
Entlastung	im	Obdachlosenbereich	als	Reaktion	auf	(sozial)politische	Entwicklungen	
	
Die	Gründung	der	Wärmestube	Soup&Chill	(S&C)	im	Dezember	2006	geht	zurück	auf	die	Situation	rund	um	
den	Bahnhof	SBB	in	den	Abendstunden	und	zu	Spitzenzeiten	der	Pendler.	Gassenarbeiterinnen	und	–
arbeiter	des	Schwarzen	Peter	beobachteten	damals	eine	kontinuierliche	Konfliktzunahme	zwischen	allen	
Nutzern	der	SBB,	zwischen	Passantinnen	und	Passanten,	Anwohnenden	und	Obdachlosen.	Ein	runder	Tisch	
mit	allen	Beteiligten	zeigte	rasch,	dass	hier	eine	Lücke	im	täglichen,	niederschwelligen	Angebot	geschlossen	
werden	musste.	Der	Verein	für	Gassenarbeit	lancierte	die	Wärmestube	als	Projekt.	
	
Was	in	einer	Abbruchliegenschaft	der	SBB	entstand,	manifestierte	sich	schnell	klar	und	deutlich	als	richtig	
eingeschätztes	Bedürfnis.	Die	1.	Saison	zeigte	eine	Besucherfrequenz	von	40	Personen	pro	Abend.	Bereits	
ab	dem	2.	Betriebsjahr	subventionierte	der	Kanton	mit	CHF	30’000.	In	der	jetzigen	Subventionsperiode	
werden	pro	Jahr	CHF	45'000	ausgeschüttet.	
	
2009	wurde	Soup&Chill	ein	eigenständiger	Verein.	Und	nach	zwei	Jahren	in	der	Abbruchliegenschaft	an	der	
Güterstrasse	und	vier	Saisons	in	Containern	durfte	S&C	einen	Raum	in	einem	SBB-Gebäude	an	der	Solo-
thurnerstrasse	8	beziehen.	Der	Umbau	des	Raumes	in	Höhe	von	CHF	300'000	wurde	ausschliesslich	mit	
Geldern	aus	Stiftungen	und	privaten	Spenden	sowie	in	viel	Eigenleistungen	finanziert.	
	
Die	heutigen	Zahlen	heute	sprechen	für	sich:		
• Seit	Jahren	belaufen	sich	die	abendlichen	Besucherzahlen	auf	rund	90	Personen;	Tendenz	steigend.	
• 2015/16	hat	sich	die	Anzahl	Gäste	an	Wochenenden	und	wenn	andere	Institutionen	geschlossen	

haben	(Weihnachten,	Fasnacht,	Ostern)	auf		weit	über	120	erhöht.			
• Das	Saisonbudget	(5	Monate	–	1.	November	bis	31.	März	–	also	150	Abende	von	17h	bis	21h)	beläuft	

sich	heute	auf	ca.	CHF	300'000.		
• Der	kantonale	Beitrag	deckt	rund	15%.		
• Acht	Festangestellte	teilen	sich	in	400-Stellenprozente.	
• Drei	Personen	arbeiten	ehrenamtlich	im	Vorstand	(ausgewiesene	896	Stunden	pro	Jahr).	
• Eine	Gruppe	von	20	Freiwilligen	hilft	beim	Abendbetrieb	mit	(ausgewiesene	750	Stunden).	

	
S&C	ist	neben	Institutionen	wie	Gassenküche	oder	Treffpunkt	für	Stellenlose	einer	der	unverzichtbaren	
Player	innerhalb	des	niederschwelligen	Angebotes	für	Tagesaufenthalte	und	Essensabgabe.	Alle	Institutio-
nen,	welche	in	diesem	Segment	tätig	sind,	weisen	im	Rahmen	von	Gesprächen	auf	die	zunehmende	
Verschärfung	der	Situation	hin.	Immer	mehr	Menschen	sind	obdach-	und/oder	mittellos.	Diese	Entwicklung	
spiegelt	die	politische	Lage	in	Europa.	Mit	einer	Änderung	der	internationalen	und	damit	auch	der	sozialpo-
litischen	Lage	in	Basel	ist	nicht	zu	rechnen,	vielmehr	sind	neue	Probleme	und	Aufgabenstellungen	zu	
erwarten.	In	der	konkreten	Situation	von	Soup&Chill	bedeutet	das:	Obwohl	sich	die	Kosten	für	den	Betrieb	
auf	dem	oben	erwähnten	Niveau	mit	steigenden	Besucherzahlen	stabilisierten,	ist	die	Mittelbeschaffung	
extrem	schwierig	geworden.	Eine	mittelfristige	Sicherung	des	Angebotes	steht	auf	wackligen	Füssen,	denn	
der	Jahresbericht	von	S&C	weist	auf	eine	höchst	angespannte	Liquiditätslage	hin	und	zeigt	eine	drohende	
Insolvenz.	Muss	S&C	schliessen,	hätte	das	gravierende	Folgen	für	das	soziale	Basel.	
	
Die	Motionäre	fordern	deshalb	eine	Beteiligung	des	Kantons	an	den	saisonalen	Betriebskosten	im	Rahmen	
von	einem	Drittel,	also	CHF	100’000.	Die	anderen	zwei	Drittel	werden	mit	Zuwendungen	aus	Stiftungen,	
von	Privaten	und	vor	allem	viel	Eigenleistung	(Veranstaltungen,	Vermietungen	etc.)	abgedeckt.	
Während	der	noch	laufenden	Subventionsperiode	würde	die	zusätzliche	Ausschüttung	des	Differenzbetra-
ges	(CHF	55’000	pro	Saison)	die	oben	beschriebene	bedrohliche	Situation/Insolvenz	abwenden.	Der	Ge-
samtbetrag	in	Höhe	von	CHF	100'000	soll	Eingang	in	die	neue	Subventionsperiode	finden	und	das	Bestehen	
des	Angebots	längerfristig	sichern.	
	
	
13.	April	2016,		
Beatrice	Isler	(25),	Osi	Inglin	(26)	


